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Doch Mika ist nicht nur theatralisch, 
er ist auch belesen. Und weil er schon 
16 und in der Oberstufe ist, weiß er 
mehr als die Mädchen aus der 4b, mit 
denen er gerade vor der Schule plau-
dert. So wie mit Nele. 

„Wenn ich dich ,meine schillernde 
Prinzessin Nele‘ nenne, dann bedeutet 
das in theatralischer Sprache, dass du 
ein Hingucker bist. Ein bisschen über-
trieben und unecht halt ...“

„Es gibt keine Prinzessinnen mehr“, 
mischt sich da Sonja ein, die hinter 
ihnen die Schule verlässt. „Wir sind 
Frauen, die selbstbestimmt die Welt 
gestalten. Klar?“ 

Ein Blick in Sonjas grinsendes Gesicht 
verrät Nele, dass sie es nicht theatra-
lisch meint, sondern spö� isch und 
ernst zugleich. 

Sonja ist das feministische Gewis-
sen der Klasse. So nennt sie sich. Aber 
mit einem Grinsen. 

„Was ein Mann kann, das können wir 
auch“, sagt Sonja. Daran hat Nele nie 
gezweifelt. Ist sie deshalb Feministin?

„Was tun wir mit diesem wunderba-
ren Tag, der in der Morgengrauenschu-
le begann und in die Ferienfreiheit 
führt?“, schwärmt Mika und dreht 
sich im Kreis. Passanten drehen sich 
nach ihnen um und die Mädchen be-
ginnen zu kichern, weil es ihnen pein-
lich ist. Doch dann drehen sie sich mit 
und tanzen die Herbstallee entlang. 

„Lasst uns diesen Wonnetag genie-
ßen“, meint Mika und steuert auf das 
Ka� eehaus am Ende der Allee zu. 

„Erheben wir unsere Gläser!“ 
Das Café La� e liegt am Busbahnhof. 

Von hier kann man sehen, wann die  
Busse ankommen und losfahren. Hier 
tre� en sich die älteren Schüler. 

Mika sucht einen Tisch aus und lädt 
die Mädchen mit einer Geste ein, Platz 
zu nehmen: „Bi� e sehr! Nach euch!“ 

„Heute trinken wir was Gutes“, schlägt 
Mika vor. „Einen Feriendrink! Ein Bier 
zum Anstoßen. Zur Feier des Tages.“ 

Nele zögert. Sie trinkt nie Alkohol 
und er schmeckt ihr auch nicht. „Das 
dürfen wir doch gar nicht ...“, beginnt 
sie, doch Mika lässt sie nicht ausreden. 

„Aber was! Tun wir denn immer nur, 
was wir dürfen? Gehst du nur bei 
Grün über die Straße ...?“ 

„Wir sind nicht sechzehn, wir kriegen 
das doch eh nicht“, versucht es Nele 
noch einmal und Sonja pfl ichtet ihr 
bei. „Stimmt, sie dürfen uns keinen 
Alkohol geben.“ 

Zur Feier des TagesZur Feier des Tages

E eendlich!“ Mika stöhnt erleichert 
auf. „Das Beste am Herbst sind 
die Herbstferien! Ab morgen ha-

ben wir schulfrei – für immer!“
Nele muss lachen. „Du bist so ein 

Angeber! Die Herbstferien dauern 
doch nur ein paar Tage.“ 

„Ich bin kein Angeber, schönes Mäd-
chen“, entgegnet Mika. „Ich bin viel-
leicht theatralisch, aber kein Angeber.“ 

Es gefällt Nele, dass Mika sie schön 
nennt. Ob er sie wirklich schön fi ndet? 
Oder ist das auch nur theatralisch? 

„Was bedeutet ,theatralisch‘ denn?“, 
fragt sie und denkt: Mal sehen, ob er 
die Wörter versteht, die er verwendet.

„Es gibt keine Prinz�  innen. Wir 
sind Frauen, die selsbtb
 timmt 

die Welt g
 talten. Klar?“

Es ist ein besonderer Tag, und Mika will ihn feiern. 
Nele mag Mika und will mitfeiern. Aber anders, als er will ...
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LYRIK-LABOR MEHR ALS WORTE

Wilhelm Busch 

(1832–1908) hat Ernstes 

auf humorvolle Weise 

angesprochen.
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* Order: 
militärischer 
Befehl, Dienst-

anweisung

Zum WeiterdenkenZum Weiterdenken

• Warum ist der Igel ein Friedensheld?
•  Was ist der Unterschied zwischen den Zähnen des Fuchses 

und den Stacheln des Igels?
• Welche Rolle spielt Selbstschutz für den Frieden?

Ganz unverho�   auf einem Hügel
sind sich begegnet Fuchs und Igel.
Halt!, rief der Fuchs, du Bösewicht!
Kennst du des Königs Order* nicht!

Ist nicht der Friede längst verkündigt,
und weißt du nicht, dass jeder sündigt,
der immer noch gerüstet geht!
Im Namen Seiner Majestät,
komm her und übergib dein Fell!

Der Igel sprach: Nur nicht so schnell!
Lass dir erst deine Zähne brechen,
dann wollen wir uns weitersprechen.

Und alsogleich macht er sich rund,
zeigt seinen dichten  Stachelbund
und trotzt getrost 
der  ganzen Welt,
bewa� net, doch als 
 Friedensheld. 

 Wilhelm Busch

Bewaffneter Friede

„Mir schon“, sagt Mika prahlerisch. 
„Mir geben sie immer was. Ich bin 16, 
ich kann für euch bestellen.“

Mir geben sie immer was. Aha, für 
den Mika ist das ganz normal. Oder 
gibt er nur an? Nele weiß nicht, was 
sie sagen soll. 

Mika lässt nicht locker: „Gut, dann ein 
O-Sa�  für die Girls. Ein gesundes 
Mädchengetränk ...“

„Für mich kein Mädchengetränk“, 
sagt Sonja und ihre Augen blitzen. „Es 
gibt kein Mädchengetränk! Jedes 
Getränk ist für jeden – und für jede! 
Ich nehme auch das Bier!“ 

„Na dann!“ Mika grinst zufrieden 
und wendet sich an den Kellner: „Bi� e 
zwei kleine Bier ... oder drei, oder was 
trinkt die Nele jetzt?“ 

Thomas Aistleitner • Illustration: Tara Erlox

„Für mich kein Mädchen-
g� ränk“, sagt Sonja und ihre 

Augen blitzen.

ÜBERLEGT UND 
DISKUTIERT:

?  Was würdest du Nele raten, und 
warum?

?  Hättest du dich an Sonjas Stelle 
auch für das Bier entschieden?

?  Was hält Mika von den beiden 
Mädchen? Woran kannst du das 
erkennen?

?  Woran erkennst du einen respekt-
vollen Umgang unter Freunden?

?  Hat Alkoholkonsum etwas mit Männ-
lichkeit, Weiblichkeit, Gleichstellung 
oder Erwachsensein zu tun?

?  Womit kann man dich beeindrucken?

BUCHTIPP
Weitere Dilemmageschichten 
� ndest du im „Buch der 
Entscheidungen“. 
Du kannst es hier bestellen: 
www.jugendrotkreuz.at/
dilemmageschichten

 Wilhelm Busch
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